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DIe Weitergabe der Frohen Otfscha bildet für die Kirche 1ne unverzichtbare Aufgabe.
Diese annn aber das eine, universale eil Chhristi den in verschiedenen Kulturräumen
ebenden Menschen L1UT In1e un: nicht monolithisch vermitteln, enn die Otfscha
VOIN der Gotteskindscha aufgrun der Schöpfungs- un: Erlösungsordnung besitzt Uun1-
versalen Charakter un: ezieht sich auf alle Menschen. Der biblische Sendungsauftrag
fordert, dass en Menschen das Geheimnis des e1ls un: das VON (Jott geschenkte Leben
In gleicher W eılise vermiuittelt wird, wWwI1e sich Jesus Christus selbst ın der Menschwerdung VO  —

der konkreten Welt seıiner eıt einschliefßen ief$ Missionarische Betatigung War eın
17 für die jeweilige kirchliche Sensibilität un Vitalität.

BIs über die Miıtte des 1' Jahrhunderts WarLr der deutschsprachige nNntie der aubens-
verbreitung In überseeischen Ländern gering. Vereinzelt zeigten sich ohl Ansätze einer
Missionsbewegung, namentlich Urc die mpulse des (Euvre de la Propagation de la F1
iın Lyon Deutsche, Osterreicher un Schweizer übten ZWar iın verschiedenen Ländern eine
Missionstätigkeit aus, hre Zahl War jedoch bescheiden Vor 1854, als die deutschen Jesulten
eın Missionsgebiet in Indien übernahmen, beziehungsweise 1875, als der münstersche
Weltpriester Arnold Janssen (1837-1909) in Steyl/Niederlande das erste deutsche Missions-
aus gründete, gab keine deutschen Missionsgebiete oder Missionshäuser. Deutsche
Missionare schlossen sich bis dieser eit ausländischen Gesellschaften rst nach der
Beendigung des Kulturkampfs un! dem Erwerb eigener Kolonien kam In Deutschland
FAd: ründung VO  — Missionshäusern.!

Bel der Förderung des Missionsgedankens un der Unterstützung der Glaubensver-
breitung ildeten die Missionsvereine einen bedeutsamen Faktor.“* Ihnen War wesentlich

verdanken, dass iıne wachsende Zahl VO  - Katholiken für die Mission interessiert wurde.
Vielfach handelt sich €e1 besonders Laleninitiativen. Da die Kirche se1it dem Ende
des 18 Jahrhunderts einen beträc  ichen Teil ihrer (Jüter un 1INKun{ite verloren, zudem

EiIn KONzIser Überblick: Karl 0S Von 1818 HIS 924 gab 65 über- katholischen Missionsvereine. Dar-
DIie Entwicklung des MIS- wiegend n CLuropa Uund Nordamerika stellung Ihres Werdens Uund Wirkens,

sionsgedankens und der Missions-
Missionszeltschritften ZUur Unterstut-
rund 250 Vereine mit zu Tell eigenen ihrer Satzungen und Vorrechte,

trager, In Erwıin ATZ (Hg.) reiburg 1922, 81).
Geschichte des kirchlichen l ebens ZUN der Missionen. n den zwanzIiger
INn den deutschsprachigen andern Jahren des 20. Jahrhunderts Destanden
selt dem Fnde des Jahrhungerts. noch 220, fünfzig Vereine
Bd.3 Katholiken n der Minderheit, allein In Deutschland, das amrı
reiburg Br 1994, 215-233. der Spitze stand Bernard Die
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die spanischen und portugiesischen Könige als Förderer der Evangelisierung ihre ACHT-
stellung eingebüßt hatten, mMuUussten CLE Einnahmequellen erschlossen werden: dies geschah
hauptsächlich Urc Fördervereine. Durch die VON ihnen herausgegebenen CcNrıfrten en
s1e mıiıt der missionarischen Bewusstseinsbildung auch den Weg ZUrT ründung Mis-
S10NS1INSLULLUTE bereitet un die Weckung VOoN Missionsberufen begünstigt.

Das öffentliche Interesse den Missionen iın Deutschland
die Wende ZU Jahrhundert

Während das Engagement für die 1ss1on bis weIlit über die des 1 Jahrhunderts 1im
Wesentlichen VOI den Missionsvereinen wurde, standen die Jahrhundert-
m1 die missionierenden en un: Gesellschaften 1M Vordergrund. Sie bauten sich
eigene Förderkreise un: Zeitschriften auf, während die Vereine ihre traditionelle Sammel-
tätigkeit fortsetzten, letztlich aber stagnılerten. Missionsexperten kritisierten zunehmend
diesen Mangel Vernetzung, doch kam CS VOT dem Ersten Weltkrieg noch nicht einer
kErneuerung des AI prädestinierten Franziskus-Xaverius-Vereins. Die uldaer 1SCNOIS-
konferenz hielt sich diesbezüglich en auffallend zurück. Die erste mehr allgemeine
Missionszeitschrift Wal das se1it 1573 VO den Jesulten 1m Verlag Herder herausgegebene

Die katholischen Missionen. Mit dem Beginn der Kolonialmission setzte sich jedoch
1mM deutschen Katholizismus selbst über unmittelbar der Missionsförderung betei-
igte Kreise hinaus die Überzeugung urch, dass die Kirche sich der 1ss1ıon schon aUus

patriotischen un: kulturellen Gründen nicht entziehen Uure, vielmehr darin auch ıne
nationale Aufgabe erfüllen habe 1eses ebhafte Interesse War ma{fßgeblich durch die
rintmedien bewirkt worden, die täglich ber Zustände un orgänge in den erworbenen
Schutzgebieten berichteten, über die iın ihnen ebenden Völkerschaften un: Menschen,
ber deren Lebensgewohnheiten, Sitten un:! Bräuche informierten.}

Für die missionarische Bewusstseinsbildung kam den Katholikentagen grofße Bedeutung
Seit dem ITwer der Schutzgebiete verging kaum eın Katholikentag ohne Miss1ionsvor-

trage und Missionsresolutionen. Bereits die erste Generalversammlung In Mainz 1848 hatte
sich mıiıt dem Missionswesen befasst..* S1e reklamierte eine entsprechende Organisation In
Deutschland DIe Generalversammlung Von Amberg 18584 nannte das Missionswerk eın
emıinent wichtiges Unternehmen ZUT »Verbreitung der westlichen Zivilisation« bei den noch
iın Barbarei schmachtenden Völkern Zusehends rückten die Bedeutung der Evangelisation
und die Aktivitäten ihren Gsunsten 1ın den Vordergrund, die 18595 den Prälaten Paul arıa
Baumgarten (1860-1948) In München der lapidaren Feststellung veranlasste: »Gott se1

Im Gefolge der selt Ende des 19. 19 ahrhunderts IM on Munchen Geschichte der Neuzelit, Gutersloh
Jahrhunderts VO  > Deutschen eIC| Im 19756; Klaus SADE (Hg.) Imperialis- 1992, Karl O0SE [)as

MUS und Kolonialismus. Kaiserliches Interesse der Missionen denZeichen des Imperialismus etrlieDe-
MelnN aktiven Kolonlalpoliti ruckten Deutschlan: und Kkolonlales Imperiıum deutschen Kolonien, n Johannes
zwangsläufig auch die Miıssiıonen und (Beiträge ZUT Kolonial- und UÜbersee- HORSTMANN (Hg.). Die Verschran:-
die Tätigkeit der Glaubensboten geschichte 22), Wiesbaden 1982; kung Vorn nnen-, Konfessions- und
stärker INnSs Bewusstselrn und Interesse OrS) E  N Christliche "SSION Kolonialpolitii IM Deutschen Reich
der kirchlichen Offentlichkeit. epra- und deutscher Imperialismus. Fine Vor 914 ademıie Vortrage 29),
sentanten der Kolonialkreise und politische Geschichte ihrer Bezie- Cchwerte 1987, 39-065, hlier 46-48;
Politiker wiesen In ihrer eIse aut die hungen während der deutschen 'olfgang}Christliche MlIs-
überseeischen Gebilete hin und mach- Kolonialzeit (1884-1914) Deson- sSIoOn und Dialektik des Kolonialismus,
ten autf die der eutschen Natıon derer Berücksichtigung Afrikas und In Historisches 'ahrDucı 109 (1989)
gestellten diesbezüglichen uTfgaben Chinas (Sammlung Schöningh ZUuT A 70 Gisela GRAICHEN /Horst
aufmerksam. Hierzu auswahlweise: Geschichte und Gegenwart), 'ader- RU N DER, eutsche Kolonien. raum
Karl HAMMER, Weltmission und orn 1982 DERS.., Welteroberung und ITrauma, Berlin 2005; Jurgen

und Christentum. EIn an  UC| ZUrKatholizismus. Sendungsideen des OSTERHAMMEL, DIie Verwandlung der
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Dank rın die Liebe unNnseren Missionen In immer welıtere Kreise.« Und unter begeisterter
Zustimmung verkündete INan 1904 1n Regensburg: » DIie Missionen finden die moralische
und materielle Sympathie des SaNzZcCh katholischen deutschen Volkes < Der 1mM Rahmen dieser
GeneralversammlungZ ersten Mal abgehaltene Missionskongress wurde einem festen
Bestandteil der Katholikentage.” Besonders der Jesuit Anton Huonder (1858-1926), der sich
als Missionsschriftsteller einen Namen emacht hatte, rar unermüdlich für eine Erneuerung
des Missionsgedankens e1n, kritisierte allerdings öffentlich das » Kollektanten- un Kolpor-
Lagewesen« der Ordensgemeinschaften zugunsten ihrer jeweiligen Missionsaktivitäten®
und warnte angesichts chauvinistischer Tendenzen VOT einer nationalistischen Engführung.

Für die 18598 konstituierte Konferenz der Ordensoberen insbesondere der 1ın den
Missionen tatıgen Gemeinschaften, die damals och nicht einem geschlossenen Aktions-
bündnis gefunden hatte, 1e vorerst die rage ungelöst, WI1e die verschiedenen » M1isSsS10ns-
faktoren«, die allgemeinen Missionsvereine und die speziellen der en SOWI1E andere

der 1ssion interessierte Kreise un: Einzelpersonen In einen konstruktiven Dialog
bringen S1ie lehnte 1m Unterschie Huonder, dessen Bestreben die Zentralisation
der Missionsförderung Urc die päpstlichen Missionsvereine WAal, eine Superorganisation
ab, die ber S1€e befände, ihre internen Belange diskutierte un Kritik VOIN außen bte Die
Superiorenkonferenz stellte ihrem Selbstverständnis gemä: die tragende Kraft im deutschen
Missionswesen dar 1ir die Ausbildung des Missionspersonals un den Unterhalt der
Missionstätigkeit dank der ammlungen ihrer Missionsvereine; s1e zeigte 11UT eın Interesse

der Förderung der Werbung für die Mission. Bezüglich dieser Aktivitäten Walr S$1e AT

Kooperation mıiıt anderen Gremien bereit./
Den nachhaltigen Aufschwung in der öffentlichen Wahrnehmung und Wertschätzung

der Missionsarbeit eitete indes die Rede eines Lalen, des Zentrumspolitikers OIl1S Fürst
LOwensteıin (1871-1952), auf dem Breslauer Katholikentag eın In dieser vielbeachteten

Breslauer Rede, die dem Gedanken der Missionspflicht der deutschen Katholiken eine
unerwartet Oolfentlıche Resonanz verlieh un wWw1e eine Initialzündung für längst keimende
Ideen wirkte, führte ZU) Missionswesen aUus Von der Bedeutung der Missionen
sprechen hiefß, VO Wesen der Kirche sprechen. Denn »die Missionen sind die etä-
tigung des Lehramts der Kirche ZUr Verbreitung des christlichen aubens: s1e sind die
Träger der ahrner in die Gebiete des Irrtums, und darum sind s1e iıne wesensnotwendige
Aufgabe, eine grundlegende Pflicht der Kirche Denn Wenn die Kirche das Priesteramt und
das Hirtenamt den Anhängern ihres göttlichen tifters ausüben will, I1N1uUuss sS1Ee
damit beginnen, Anhänger Christi schaffen Das Lehramt ist die notwendige rundlage
des Priester- un: Hirtenamtes. Der Spendung der Gnadenmittel, der Wahrung des Sitten-
esetZzes, der ..  ung des aubens 11US5 die Verbreitung des Glaubens vorangehen.«*
'elt. Fine Geschichte des 19 ahr- 6 Die Oberen der Missionsgesell- ( Vereine, Missionen und Missions-
underts, durchgesehene Aufl chatten Uber Huonders Atta- gesellschaftften) DOSITIV ‘ördern Kann,
Muüunchen 2016 cken sahr erbost. chrieb Michael nhne iırgendeinem dieser :aktoren

Hierzu: Hermann VVESCHE, Die Kolb, Provinzia|l der Pallottiner, dem nahe reien « (zitiert In Antonia
Heidenmission auf den deutschen Steyler Generalsuperior IKOlaus LEUGERS, Interessenpolitik und
Katholikentagen, Saarbrücken 928. Blum » Wır sind aber der Ansicht, dass Solidarita: 100 re >Superloren-

Karl ÜLLER, Deutschlan: aın dem Huonder unbedingt das Hand- Konferenz Vereinigung Deutscher
missionarisches Land Der Missions- werk gelegt werden UuS55. « Dieser Ordensobern, rankTtTu
gedanke In Deutschlan: selt 1800, wandte sıch mit dem »Anliegen 999, o0f).
n Studia Missionalia 1953 /54) ernster Natur« LOwenstenn In seIıner EDd. 95
53-163, hier 165. Eigenschaft als Vorsitzender des In Bericht über die Verhandlungen

Rreslaulı gebildeten Missionskomitees, der 56. Generalversammlung der
der n seIiıner dortigen Rede geradezu Katholiken Deutschlands In Breslau
e1n Muster auTtTgestellt habe, »WIe VOo|  - August DIS September 1909,
111A711 die Interessen der verschiedenen Breslau 1909, 199-212, nier 19  W
In Betracht kommenden :aktoren
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Der Redner beschwor seine Hörer, es Lun, den Forderungen der eit gerecht
werden, Altes sturze un: S orge der Missionen se1ın MmMUusse, dass en aus

den Ruilinen DIe einzigartıge Gelegenheit, bemerkte weiıter, die sich eben jetz
der Verbreitung des auDens biete, erge das Moment der KrIs1ıs 1ın sich. Es handle sich
nicht 1Ur darum, jJez oder später Christi Wort verbreiten. Werde nämlich die
Gelegenheit nicht genutzt, genutzt mıiıt aufßerster Anspannung aller Kräfte, ann siegten
Mohammed, Buddha un: Konfuzius; un VO  — wel Drittteilen der Erde werde Christus
ausgeschlossen auf Perioden der Weltgeschichte.”

Die Breslauer Generalversammlung bekundete den Missionsgesellschaften un: MIS-
S1O0NSsSvereinen ihren ank S1e sprach die Erwartung aus, dass die Katholiken diese Ver-
iıne och mehr unterstutzten. S1ie begründete dies mıit der tellung, die die Bekehrung
der Nichtchristen 1mM Heilswerk der Kirche ach dem illen ihres göttlichen tifters
einnehme. DIie Versammlung richtete miıt besonderem Nachdruck die Aufmerksamkeit
der deutschen Katholiken gerade einer eit auf das Wirken der Missionen, In der die
vollendete Aufteilung der unzivilisierten Gebiete der Erde un die christlichen Staaten
un das wiedererwachende Nationalgefühl der nichtchristlichen un islamischen Kul-
turvölker die religiöse Zukunft der Heidenländer SA Entscheidung bringe. uch WIes
s1e auf die Tatsache IM ass die en Jjele wahrer Kulturarbeit in den Kolonien ohne
die ungehinderte Mitwirkung der Missionare nicht erreicht werden könnten. S1ie CIND-
fahl er dem tatkräftigen Wohlwollen der deutschen Katholiken alle erke, die der
Ausbreitung des eiligen Glaubens dienten: die Missionshäuser, die ihre Mitglieder als
Apostel iın die nichtchristliche Welt aussandten, SOWI1e die ereine, deren Gebete un:
deren Geldmittel die Erhaltung un Ausbreitung der Missionen bezweckten.!® ulserdem
sollte der beac  C Rückstand den Protestanten aufdem Gebiet des Missionswesens
durch ründung VO  a Institutionen, die der Spezialisierung un Professionalisierung ın
Forschung, re un: Ausbildung, aber ebenso der Öffentlichkeitsarbeit dienen sollten,
aufgeholt werden.!

e  e’ Ebd., 205T. Konferenz ZWanzIlg Mitglieder; SIE Missionsbetaätigung auTtfgerafftt, die
EDd., 565 Auch die 1898 gab sich 1912 Satzung Uund esSCNaTTsS- wentigstens bezüglich der materiellen

gegründete Konftferenz der Missions- ranung Der eutsche Episkopat Anforderungen das katholische MIS-
oberen, die Jangere Zeılt UrC| Un- stand diesen Bestrebungen Z/WäaTlT sionsbudget welıt übertrifft. Ich DIN der

DOSITIV gegenüber, doch nıtlativen | etzte abzuleugnen, dass O-einigkeit und Konkurrenzdenken
elahmt VWäarl, definierte hre Zielset- gingen VOT)] Ihm nicht aus Dagegen Isches Deutschland viel, recht Vie| tür
ZUNQ [1UT1 YENAUET, indem SIE 1910 WaTrT das 1IeCUeEe Missionsinteresse der dıe Heidenmission LUTt aber ©5

testlegte, dass jede reichsdeutsche deutschsprachigen Katholiken eINne Dleibt doch Tatsache, dass die O-
OrdensprovIinz, die eINne ihr irchen- der kirchlichen Basıs. DIies Ischen Missionsbeilträge Inanzilell
amtlıch übertragene Mission unter aulßerte sich auch n der großen Zahl die protestantischen längst NIC| her-
Nichtchristen übernehme, In der Kon- Kleiner Missionshilfevereine, die melst ankommen Ware 65 11U7)} NIC|
tferenz vertreten seIn könne. Diesen n Verbindung einzelnen Deschämend, WeTl1l/n WIr UNS n eıner
Vorschlag der Erweilterung hatte en standen. ache, die VOT)] jeher den schönsten
OSE Froberger (1871-1931), Provinzlal niels ©5 n einem Aufsatz » Als Blüten und Ruhmesblaättern der O-
der Welilßen ater, eingebrac und welterer Ansporn dazu SOIl UNS In KONn- ischen Kirche gehört hat, In den Auft-

fessioneller INSIC! en lic auTt dieamrı begründet, dass der » AuftT- wendungen für die Heidenmission
Cchwung des Interesses für Missiıon Parallelentwicklung des protestanti- VOoT)I den Andersglaäubigen überfliegen
selt dem Katholikentage VOT) Bresliau schen Missiıonswesens dienen. -S Ist lleßen?« (Jose SCHMIDLIN, DIe
und das Auftftauchen verschiedener ekannt, dass der ursprüngliche Notwendigkeit der Mitarbeit des nel-

mMatlichen Klerus Werke derAnregungen« eIne » Dreitere Basıs « Protestantismus, NIC 11UT n seiınen
der Superioren-Konterenz erheische, Vatern wıe | uther und Calvin, sondern Heidenmission, n Zeitschrift für MIS-
»damit die Missiıonen selbst als O: n seIıner YanzZern) offiziellen rschei- sionswissenschaft 1912] 189-198,
schlossene Inheıt all diesen An- HUNQg HIS tiet INnS 19 ahrhunder ninem hier 19371 ); terner Friedrich

gegenüberstehen « (zitiert der Missionsidee wıe der Missionstat aDIie Dastoralen Mittel
VOT) LEUGERS, Interessenpolitik wıe ganzlic! apathisch und interessenlos, ZUur Hebung des neimischen Missions-
Anm 37) on zehn re NIC| direkt oppositionell / 15 sinnes, n ebd., 269-282.

hatte Arnold anssen diesen üUberstand. Aber caIlt einer el VOlT]
Schulterschluss gewunscht Jahrzehnten hat er sıch n Deutschland

ebd.) Damals zahlte die Superloren- WIe n England und Amerika eIiner
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Reaktionen auf den Breslauer Katholikentag
In der Folgezeit berief man sich häufig aufden Breslauer Katholikentag, den INan als »elnen
Markstein In der Entwicklung des katholischen Missionslebens« bezeichnet hat och
Tagungsort verständigten sich Missionsinteressenten un Missionsobere ber die KON-
stıtulerung eines Missionsausschusses un die Einberufung eliner Konferenz. Diese fand

Januar 1910 1m Katholischen Vereinshaus Berlin STa un drängte VOT em auf
die bisher sträflich vernachlässigte wissenschaftliche Beschäftigung mıiıt der 1SS10N, INS-
besondere der Missionsgeschichte.”“ Der Oblatenpater Robert Streit (1875-1930) schlug
eine Bibliotheca Missitionum sämtlicher Publikationen un Quellen ber die Missionen un
AUus den Missionen VOT. Diese ollten als Arbeitsinstrumente Material bereitstellen für 1ne
exakte Missionsgeschichtsforschung und für wissenschaftliche Diskurse. ” Streit hatte früh
miıt missionsliterarischen tudien begonnen, die ih dem großen Postulat der ege des
Missionsapostolats UuUrc die wissenschaftliche Theologie ührten In selinen Schriften Die
deutsche Missionsliteratur VOIl 190714 und wel re später Die theologisch-wissenschaftliche
Missionskunde? SOWI1eEe Die Missıon In Exegese und Patrologie”® gıing ihm prinzipie
die wissenschaftliche Behandlung der Mission un explizit ihre Berücksichtigung ın
den theologischen Fachdisziplinen un Seminarien !

Am August 1910 referierte der Maärz 1576 1mM elsässischen Sundgau geborene
un: Januar 1944 1im Schirmeck unter nicht aufzuklärenden Umständen
Tode gekommene OSse Schmidlin auf dem Augsburger Katholikentag über Missionsför-
derung un Missionswissenschaft !$ Er schlug » Akademische Missionsvereine, mM1SS10NS-
wissenschaftliche Vorlesungen un: Seminare als Aufgabe der Universitäten, spezie der
theologischen Fakultäten SOWIEe die ründung einer missionswissenschaftlichen Zeitschrift«
VOI;, wollte also Missionswissenschaft un: Missionswerbung CI18 miteinander verbinden.
DIie VOIN ihm vorgeschlagenen akademischen Mittel versuchte INa  - umgehend verwirk-

12 DIe Konferenz der Missiıons- reiburg . Br. 1910, Furst wen- 15 DERS., Die theologisch-KommIssion des Zentralkomitees steln, Vorsitzender des Missionsaus- wissenschaftliche Missionskunde,
der Katholikenversammlungen schusses, hat die Denkschrift dem Paderborn 1909
Deutschlands Januar 1910 Im deutschen Episkopat, den Professoren DERS., Die ISssIoON n FEXegeseKathollischen] Vereinshaus Berlin. der katholischen Fakultäten, den und Patrologie, Paderborn 909
Offizieller Bericht, erstattet Mamens kegenten der Priesterseminare, den ntion -REITAG, ssion
des Zentralkomitees VOIT] VISgr. gele!  en Gesellschaften SOWIE den und MissionswissenschaftLorenz RTH MANN In reiburg en und Kongregationen ZUr Kennt- (Steyler Missionsschriftenreihe A),

Br. reiburg 1910. In diesem nısnahme zugeschickt und sIe allesamt Kaldenkirchen 1961,
Bericht, der eIne detaillierte Bestands- Das Thema autete: »Akade-eIner Sitzung des MIssiOoOnsaus-
aufnahme der Disher erfolgten schusses August 1910 In AUgsS- mische Mitte!l ZUT Hebung der
Aktivitäten autf dem Gebilet des MlIs- burg eıner Besprechung Del neimatlichen Missionspflege «. Die
SIONswWwesens Dietet, findet sich auch Gelegenheit des Katholikentags eInge- Broschure erschien Im Buchhande!l
der Wortlaut des einstimmig laden m Tolgenden ahr verdeutlichte unter dem Titel Akademische
eNoMMenNen Antrags Uber ollz MISs- STREIT seIıne Vorstellungen n der Mittel ZUT Hebung der heimatlichen
sionen ebd,., T). welteren Denkschrift UÜber die Reraus- Missionspflege (Heidenmission
13 DIie Missionsgeschichte n ihrer gabe elner Missionsbibliographie, PromemorIa, IM Auftrage des Mıs-
gegenwartigen Lage und der Plan reiburg Br. 911. Diese Darlegungen sionsausschusses des Zentralkomitees
eIner Missionsbibliographie. Denk- wurden Tankiert UrcC die Denk- der Generalversammlungen der
schrift, Im Auftrag des Missionsaus- schritft VOIT] 0SEe SCHMIDLIN, Über dıe Katholiken Deutschlands, vertfasst
SChUSses des Zentralkomitees der Herausgabe missionsgeschichtlicher VOT)] Privatdozent SCHMIDLIN,
General-Versammlung der Katholiken Quellen, reiburg Br 19117 reiburg Br. 1910. Auch diese Denk-
Deutschlands, verfasst Von er Robert STREIT, Die eutsche schrift Dı VOIT] LOwWwenstein zahl-
STREIT OMI In Hunfteld Hei ulda, Missionsliteratur, Paderborn 190 /, reiche Entscheidungsträger versandt

erweltert 1910 ebı  Q und 925 In worden (siehe Anm 13)
reiburg Br
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lichen Er selber schuf 1m selben Jahr den Akademischen Miss1ionsverein in unster, dem
sich bald welılitere anderen ochschulen beigesellten, die ine ICHC Tätigkeit entfalteten.
Ferner organisierte mıiıt der ihm eigenen Energlie Missionskonferenzen un Missions-
vereinigungen, vornehmlich für Geistliche, Lehrer un! Lehrerinnen, Urc s$1e als
Multiplikatoren den Missionsgedanken in breitere Krelise hineintragen lassen.

Errichtung des ersten Lehrstuhls
für katholische Missionswissenschaft ın unster

Wie UVO erwähnt, War das ema » Mission« 1m katholischen Universitätsbetrieb eın
Desiderat, das c5 ringen beseitigen galt. Im Frühjahr 190 / hatte sich OSse‘ Schmidlin
als erster andıda im Fach Kirchengeschichte der 1903 neugegründeten Katholisch-
Theologischen der Uniıversitäat Strafßburg habilitier egen erheblicher Meinungs-
verschiedenheiten mıt seinem elsässischen Landsmann Albert Ehrhard (1862-1940),
Ordinarius für Kirchengeschichte, Patristik un Byzantinistik, der sich vehement
eın Verbleiben Schmidlins der Universität ausgesprochen hatte, €e1 VON der
unterstutzt, CrWOS dieser deshalb eine Umhbhabilitation Zuletzt knüpfte Kontakte mıt der
Theologischen Fakultät VOIN ünster, die sich ihm gegenüber entgegenkommend zeigte.
Am April 190 / jefß s$1e ih: als Privatdozent für Mittlere und Neuere Kirchengeschichte

die ministerielle Genehmigung traf 1 August e1n.  }
Im Wintersemester 1909/10 1e Schmidlin zusätzlich den Vorlesungen iın Kirchen-

geschichte einmal 1n der OC eın olleg ber » Neuere Geschichte der auswärtigen
Miss1ionen, mıt besonderer Berücksichtigung der deutschen Kolonien«;: die Vorlesung
WarLr un den » Kolonialwissenschaften« rubriziert.*® Im Sommer 1909 hatte nämlich das
preußische Kultusministerium die Fakultäten aufgefordert, 1ın den Vorlesungen auch das
Kolonialwesen behandeln. DIe Katholische akultät wandte sich Schmidlin, der
sich sogleic. bereit erklärte. Daraufhin ersuchte diese den Minıister, Schmidlin miıt dem
vakanten Extraordinariat für Dogmengeschichte un Patrologie betrauen, aufßerdem
seinen Lehrauftrag für Kirchengeschichte zusätzlich auf Missionskunde auszustellen, ıne
aterIle, »deren theologisch-wissenschaftliche Behandlung den Hochschulen in NEUHEGTIET

außerdem: ors RZEPKOWSK!I, Pro- Das Internationale InstitutMaxSBeg!  n In
melnem eben, Münster/WestfT. 1956, Tessor 0SE Schmidlin, Begründer für missionswissenschaftliche FOr-

FAduard Der L ehrstunl| der Kkatholischen Missionswissen- schungen, reiburg Br.1913, 16
für Missionswissenschaft und die MIS- SC}  a In Verbum SVD 35 1994 23 Zıitat In LEUGERS, Interessen-
sionswissenschaftlichen ‚tudien- 14/-1/0, DERS., WwiIschen Vision politik wıe Anm 6)
einrichtungen In der Katholisch-Theo- und Sendung Zur Vorstellung der Sitzungsbericht VO!  _ Maı 1911,
\ogischen In Münster, In OSEe » Deutschen Irche« Del Joseph eı  Q
GLAZIK (Hg.) Fünfzig reO0- Schmidlin, In ZMR {0 (199 82-128; 25 Finen markanten eleg Tür diese
lische Missionswissenschaft n Kar! ULLER, Deutung und irklich- belderseltigen Internen Schwierlg-

Kelt. Z/u dem Aufsatz »Zwischen VisionuUunster (19711-1961). Festschrift, keiten und wechselseltige FEmotIo-
Münster/West 1961, SDZI hier Z/u und SeENdUNG « VOTI OrS RzepkowsklI, nalisierung Dletet a1n e des Z7en-
Person und 'erk Kar| ULLER, 0SE) In NZIM 53 (1997) 15-129; Kar| 0SE trumspolitikers Kar!| Bachem
Schmidlin 18706-1944) Studia Instituti ® Bemühungen VOT)] 0SE Kıllan Müller, den Missionssekretär

Schmidlin das katholische chul- der Kapuziner auf Ehrenbreitsteiln,Missiologicı Sociletatis er! Divinı 47),
Nettetal 1989; 0Se Schmidlin und Pressewesen In Ina (1913/1914), Koln, den November 1915, In Kar|
terner Im Register VO Fduard EGEL, In INa eute 2011 182-191. OSEeSErrichtung des l ehr-
Geschichte der Katholisch-Theolo- Die Konferenz der Missions- stuhls für Missionswissenschaft

KkommıIssion wıe Anm. 12), der Ludwig-Maximilians-Universitatgischen :AaKU: uUunster 1773-1964
21Ünsterische eitrage zur Theologie Der | ehrstun| München (Schriftenreihe der euen

30,1), Teil, Munster 1966; DERS., (wie Anm. 19), Zeitschrift für Missionswissenschaft
ebı  CX (Münsterische eitrage ur Theo- 30), Immensee 1985, 13-106.
ogle 3029 Tell, Muüunster 19 /1,
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eit infolge der kolonialen ufgaben un Bestrebungen des deutschen Reiches immer mehr
ZU Bedürfnis« werde. (Janz 1mM Sinn des Antrags traf ugus 1910 die Genehmigung
des Ministeriums eın Schmidlin Wäal 1U  - Professor, nicht 1Ur für Dogmengeschichte
un Patrologie, sondern auch für Missionskunde. €l andelte 65 sich nicht die
Etablierung eines Extraordinariats, sondern Jediglich die Erweiterung eines
bestehenden . “« Die rechtliche Konsolidierung der Missionswissenschaft erfolgte dadurch,
dass der 1910 erteilte Lehrauftrag 1912 ZUT Professur und 1m Herbst 1914 ZAHT: ordenüıchen
Professur rhoben wurde. E1ın Jahr danach erfolgten bereits die ersten rTromotionen.
en dem allgemeinen Ziel der missionarischen Bewusstseinsbildung dienten die

Vorlesungen über Missionskunde wesentlich dem weck, den künftigen Priestern un:
Seelsorgern während ihres Studiums ıne gediegene Kenntnis ber das Missionswesen
un seline theologische Bedeutung, ber die konkreten Gegebenheiten In den einzelnen
Missionsgebieten un: die Lebenssituation der 1n ihnen eDenden Menschen vermitteln.
Denn W1e könnte der r1ıester spater auf der Kanzel, ıIn der G, 1ın den Vereinen VO  .
der 1Ss1on sprechen, die selbst nicht kennengelernt Das Sprechen ber 1ss1ıon
ohne tiefere Kenntnis werde AT Phrase un: die damit entfachte Begeisterung Strohfeuer.**

DIe Vereinigung der Ordensoberen verfolgte die Bestrebungen in üunster mıt einem
gewilssen Argwohn. S1e befürchtete, dass In einer wesentlichen Angelegenheit über ihre Öpfe
hinweg entschieden und S1e mıt nicht erwünschten akten konfrontiert werden könnte. Deshalb
berieten die Oberen die NEeUeETEN Entwicklungen auf dem missionswissenschaftlichen Gebiet
bei einer aufSerordentlichen Sitzung Maı 1911 In Berlin unter Vorsitz des rovinzials der
Weilen Väter OSe: Froberger. Sie ehnten den geplanten Ausbau des missionswissenschaftlichen
chwerpunkts 1ın üunster einem Kolonialinstitut entschieden ab Wichtiger se1 CS5, Studenten

die bestehenden Institute schicken, TE das Orientalische Seminar ıIn Berlin
und das Kolonialinstitut In Hamburg, »und dort den Katholiken Geltung verschaffen«.
Ansonsten wollten die Superioren keine ausschliefßliche Bindung üunster. Laut TOLTOKO
kamen S1e überein, dass ihnen als Missionsoberen volle Freiheit verbleibe für die wichtige Frage
der Beschickung der verschiedenen Institute; überdies gaben S1€e keinerlei Versprechen ab, auf
TUn derer S1e In ukun In ihrer Bewegungsfreiheit beschränkt wären *

Am folgenden Tag teilte Froberger auf der Sitzung des Missionsausschusses des Zen-
tralkomitees der Katholikentage in Berlin 1mM Namen der Missionsoberen mıt, dass diese den
Ausbau der missionstheoretischen Wissenschaften In üunster begrüßten, jedoch hinsicht-
ich der praktischen Seite benfalls die erten In Berlin un Hamburg schätzten. Im
Übrigen selen s1e geIn bereit, die Vorlesungen in Münster| nach Kräften beschicken.*“*

Schmidlin unternahm CLHOITIINEC Anstrengungen, die LICUE Disziplin aufzuwerten, damit
dem Lehrstuhl un: sich selbst Prestige verschalitien Im institutionellen Bereich un auf
publizistischem Gebiet gelang ihm das mıiıt eines qualifizierten wissenschaftlichen
Mitarbeiterstabs erstaunlich rasch. Weniger glückhaft verliefen seine Bemühungen, iıne
stattliche Zahl VON Hörern gewinnen. In den ersten Jahren litt der wissenschaftliche
Vorlesungs- un Studienbetrieb unter einem chronischen Mangel Studenten, un: ZWar
nicht erst seıit USDrucC des Ersten Weltkriegs, infolge dessen die me1listen Priesteramts-
kandidaten un: Ordensleute als Oldaten einberufen wurden. Die Ursachen dafür lagen
zr einen begründet 1mM ungestumen, Ja herrischen un aggressiven Verhalten Schmidlins,
das häufig brüskierte, nicht selten unliebsamen Szenen und Konfrontationen führte, ZU
anderen fiel den meılisten Leitern Von en und Kongregationen, deren Mitglieder me1ls
einen VO Weltklerus verschiedenen Ausbildungsgang durchliefen, SCrAaUME eit schwer,
für das einer staatlichen Universität Neu geschaffene Fach sich erwaärmen lassen un
Kandidaten Aaus ihren Reihen ZU tudium ach unster schicken *
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ründung der Zeitschrift für Missionswissenschaft

In seinen Ausführungen auf der Konferenz der Missionskommission des Zentralkomitees
der Katholikentage Januar 1910 hatte Streit sich für die ründung einer MI1S-
sionswissenschaftlichen Zeitschrift ausgesprochen als » eline gebieterische Forderung der
Zeit«, denn ihr Mangel mache sich »In empfindsamer Welse« emerkbar.*® Dieses KON-
statiıerte Bedürtfnis War nicht 873  C So hatte beispielsweise schon 1595 ernar: 1mMDroc
(1859-1931), der VOT seliner Ernennung Z Apostolischen Präfekten ın Kaiser-Wilhelms-
and 1595 ZWO TE als Missionar In Südshandong atıg SCWESCH WAäl, die »Gründung
einer wissenschaftlichen Zeitschrift ZUT Vorbereitung für den Missionseinsatz un: die
Obsorge für die Missionen« verlangt un aliur plausible Argumente angegeben. ach
seiner Überzeugung könnte die Zeitschrift »auch der Wissenschaft dienen un:! der
katholischen Missionstätigkeit mehr das Bürgerrecht verschaffen wWwI1e überhaupt großen
Einfluss nach en Seiten hin ausüben. IIIie Errungenschaften un Leistungen der früheren
Missionare ach dieser Richtung, welche Jetz zume!ıst un dem au der Bibliotheken
VErSECSsCH liegen, könnten benutzt, un sofern der Inhalt auch wissenschaftlichen Wert
oder Interesse biete, veröffentlicht werden. DIe Miss1ıonare der Jetztzeıt könnten unschwer
MC entsprechende Fingerzeige angeleitet un In den Stand gesetzt werden, dass sS1€e ent-

sprechende Beobachtungen machen un brauchbare Berichte jefern Dadurch würde
OTIIeNDar das Ansehen der katholischen Missionare und damit auch die Ehre unNnseTeT heiligen
Religion ungemeın steigen.« Limbrock wles weılter daraufE dass die Redakteuren
des Periodikums bestimmenden Mitbrüder ihre Arbeit nicht dilettantisch verrichten
dürften, nicht ihrer Unprofessionalität belächelt un verspottet oder 1m besten
Fall bemitleidet werden, vielmehr mussten sS1e eine mehrjährige solide Ausbildung
Universitäten absolvieren.?

DIe Anregungen des erfahrenen un vorausschauenden Missionsoberen wurden VON

der Steyler Generalleitung jedoch nicht weiterverfolgt. Zehn xe spater egte Friedrich
chwager (1876-1929), Redakteur des Steyler Missionsboten, Generalsuperior Janssen
eın umfangreiches Manuskript VOIJ}, in dem ebenfalls für ıne allgemeine katholische
Missionszeitschrift mıiıt wissenschaftlichem Nıveau plädierte, die sowohl Missionskunde
un MissionspraxI1s als auch Missionstheorie umfassen sollte Janssen erachtete dagegen
für besser, einen Hochschullehrer oder eın itglie eines älteren, verdienten Misslons-
ordens aIiur gewinnen. Als dann die Habilitationsschrift VO  . Max Meinertz (1880-1965)

Robert STREIT, DIie Pflichten und SVD INnSs Leben gerufene Zeitschri 3() OSEe SCHMIDLIN, Was wır
Anthropos, deren erstes Heft 9006 wollen. Zur Einführung VO Heraus-uTfgaben der Wissenschaft JS
erschien und die n diversen VeroTttfent-Uber der Mission, In Kontferenz der geber, In Zeitschrift für MISSIONS-

Missionskommliuission (wie Anm. 12). ichungen des Missionsausschusses wissenschaft 1911) Da hier
nier 39 und 42 erwähnt wird, den entscheidenden 31 EDd.,

ernar! Gutachten Anstols egeben en Näheres Ebd Zur (Jenese der Zeitschrift-
für das Dritte Steyler Generalkapitel nNierzUu: Karl OSsSei Dienst tengründung In der Ruckschau: OSe
5897/96, eyl, den uli 898 der "ssıon und der Wissenschaft. Zur SCHMIDLIN, Wie UNSeTe Missions-
In rchıvum Generale SVD, Rom Entstehungsgeschichte der Zeitschriftt wissenschaftt entstand. /u ihrem
9-0! das Memorandum Ist Anthropos Studia Instituti Anthropos, 2ojährigen estand, n Zeitschrift für

Missionswissenschaft 193 O)ediert VOT] Karl ULLER, FINn Beltrag Vol 51), ribourg 2005, 105-116.
ZUT Vorgeschichte der Z/MBR, In Max esus und dıe 1-18,hier 25
ZMR 67 (1983) 3/-7144, nier 138-141 Heidenmission. Biblisch-theologische 33 Verhandlungen des MissiOoOns-
Im Anschluss andere Autoren sieht Untersuchung (Neutestamentliche ausschusses des Zentralkomitees der

Katholikenversammlungen Deutsch-Müller n IMDrOocC| den Impulsgeber Abhandlungen, Bd.1 |1) Munster
Tur dıe Zeitschriftengründung. Diese 908 neubearb. Aufl 1925. an Freitag, den 16. August 1972,
Annahme scheirnt mır jedoch aUuUs 5e€e.  n IM grofßen aale des Karlshauses
zeitlichen Gründen und nhaltlichen wıe nm. 19) 40O Aachen, reiburg. Br. 1912,
Krıterien weIıt hergeholt. Vie| eher Der Lehrstuhl
dürfte die VOTI Wılhelm chmidt (wie Anm 19)
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ESUS und die Heidenmission“®, die sogleic. viel Lob erfuhr, erschien un dieser 1m Früh-
jahr 1909 einen Ruf nach üunster erhalten hatte, stellte Schwager ihn »die dringende
Aufforderung, die Gründung einer missionswissenschaftlichen Zeitschrift in die and

nehmen«. S1e sollte der Werbung für den Missionsgedanken w1e auch der expliziten
Förderung der Missionswissenschaft dienen. einertz, der die vorzügliche Bedeutung, Ja
zwingende Notwendigkeit des Plans ‚War anerkannte, lehnte jedoch mıiıt dem Hıiınwels ab,
erst Urziıic das Neue TLestament als Arbeitsgebiet gewählt aben, dem treu leiben
WO Er erklärte sich aber bereit, das Zeitschriftenprojekt ach Kräften Ördern un
1m Rahmen seiner Möglichkeiten mitzuarbeiten; die Leitung musste erdings eın anderer
übernehmen .“ AufSchwagers artnäckiges Drängen hin emüuühte sich Meinertz, den ihm
VOINl seiner Strafßsburger eit her ekannten Schmidlin ZAUT: UÜbernahme der Redaktion
bewegen. Dieser lehnte zunächst ab, schliefßlich gelang chwager aber doch, Schmidlin
für die ründung un Herausgabe einer olchen Zeitschrift gewınnen.

Anfangs WaTl daran edacht, dass Schmidlin allein oder mıiıt einem oder WEeIl Missions-
Xperten aUus den en als Redakteur fungierte. Dann aber setzte sich die Überzeugung
UG dass eın remium VON Mitherausgebern Theologieprofessoren, Mitglieder VOIN MISs-
sionskongregationen un: andere qualifizierte Personen die redaktionelle Verantwortung
übernehmen sollte DIie Hauptverhandlungen über sämtliche klärenden Punkte fanden

Juni 1910 In unster un! August desselben Jahres 1ın ugsburg Im ersten
Vierteljahresheft, das März 1911 erschien un: In dem der Kölner Erzbischof, aradına.
Antonius Fischer (1840-1912), das Geleitwort geschrieben hat; egte Schmidlin in einem
programmatischen Beıitrag die Zielsetzung un das Bestreben der Zeitschrift als »Sammel-
pun missionswissenschaftlicher Arbeit« wWw1e olg dar » Eine harmonische Vermählung
zwischen Mission un: Wissenschaft, ıne ynthese, der Männer der Theorie un der
Praxis, Vertreter der heimischen Theologie un:! der auswärtigen Missionen sich brüderlich
die and reichen sollen Beide sind Ja ZUrTr Vollendung einer wahren Missionswissenschaft
innıgst aufeinander j  angewiesen. «” DIie wissenschaftliche Ausrichtung korrespondierte mıt
dem unsch, »dass die katholische Mission auch In den höheren Gesellschaftsklassen voll
un: ganz In ihre Rechte un: In ihr Ansehen eingesetzt werde«.*

Eineinhalb re ach Erscheinen des ersten efts konnte Schmidlin 1m Missions-
ausschuss des Zentralkomitees der Katholikentage In Aachen berichten, dass die eit-
schrift derzeit neunhundert Abonnenten Zaun sich eines zahlreichen Mitarbeiterstabs
erfreue, namentlich unter den Missionaren der verschiedenen Ordensgenossenschaften.
Die Missionstheorie habe als Herausgeber bewusst zurückhaltend behandelt » Man habe
nicht lehren, sondern vielmehr lernen wollen. «

Schmidlin beschränkte se1in Engagement nicht auf die Aaus seinem Lehrauftrag sich C1-

gebenden Veröffentlichungen und sonstigen Tätigkeiten, vielmehr intendierte VOINl Beginn
einen umfassenden Lehr- un Studienbetrieb auf breiter Bası1ıs. Bereits 1m Sommer 1911

ie{ß unter den Fakultätsmitgliedern iıne entsprechende Denkschrift zirkulieren. Ihre
Quintessenz zielte auf die Etablierung elines Universitätsinstituts, das Träger der M1SS10NS-
wissenschaftlichen Aktivitäten sein un aufßer den theologischen Fächern die Religions-
wissenschaft, Ethnologie un: Linguistik umfassen sollte DIe enrhel der Fakultät sprach
sich jedoch das ambitionierte Projekt daUus, 1e stattdessen für geraten, schrittweise

verfahren un: zunächst den Erfolg der ersten Ma{fßnahmen abzuwarten **
Bel einem anderen Gegenstand konvergierten chmidlins Bestrebungen mıiıt denen der

akultätel bemühten sich 1ne Professur für Vergleichende Religionswissenschaft,
die INan als Ergänzung ZUrTr Missionswissenschaft wünschte. Schliefßlich erteilte der
Kultusminister 1m Juni 1912 die Genehmigung /AUBE Errichtung elines Extraordinariats für
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Allgemeine un! Vergleichende Religionswissenschaft. Der VOIN der r1mO loco
vorgeschlagene Würzburger Privatdozent TYTranz Josef Dölger (1879-1940), eın Gelehrter
VO  — spater internationalem Ansehen, wurde Oktober 1912 auf den uen Lehrstuhl
berufen DIie erhoffte Kooperatıon zwischen Miss1ons- und Religionswissenschaft 1e
jedoch aus, da Dölgers prioritares Interesse den antiken Religionen un dem Verhältnis
des Christentums ihnen galt35

rst aufgrund des Beschlusses der missionswissenschaftlichen Institutskommission
un der Zustimmung der Schriftleitung erfolgte 1928 die Einbeziehung der Religions-
wissenschaft in das Arbeitsgebiet. Fortan firmierte das Periodikum un Zeitschrift für
Missionswissenschaft und Religionswissenschaft. Der NEeEUE Ordinarius für Allgemeine
un: Vergleichende Religionswissenschaft In unster, Johann Peter eilens (1883-1955),
zeichnete als verantwortlicher Mitherausgeber für diesen Fachbereich Zur Begründung
der Erweiterung heifßt 65 »Dadurch dürfte eın längst gehegtes Bedürfnis befriedigt werden,
da katholischerseits weder für die Länder deutscher unge och im Ausland oder nterna-
tional ıne solche religionswissenschaftliche Zeitschrift besteht. «>° Mit einer kurzen Unter-
rechung hat Schmidlin die Zeitschrift, die 1ın Fach- un Gelehrtenkreisen bald bekannt
wurde, bis 193 / herausgegeben. ntier seiner Federführung erschienen siebenundzwanzig
Bände.”

Errichtung des Internationalen Instituts
für missionswissenschaftliche Forschungen

Den Ansto({(s AT ründung dieses Instıtuts hat der Zentrumspolitiker Matthias KrZ-

berger (1875-1921) auf der Konferenz des Missionsausschusses des Zentralkomitees der
Katholikentage Januar 1911 1m Reichstagsgebäude Berlin egeben. Er hatte
angeregt, sich beim Kolonialamt un dem Preufischen Kultusministerium namhafte
Geldmittel aus dem Afrika-Fonds bemühen, mıt denen die geplante Publikation
missionswissenschaftlicher Quellen und Abhandlungen WI1e auch der Missionsbibliographie
finanziert werden könnte. Daraufhin tellte Fürst LÖöwenstelin iın seiner Eigenschaft
als Vorsitzender des Missionsausschusses den Antrag, dass eın Vereıin unter dem 1te
Internationales Institut für missionswissenschaftliche Forschung gegründet werde. 1ese
Forschungsstätte sollte AUus Zzwel Abteilungen bestehen, nämlich einer wissenschaftlichen

41 Das Internationale35 Ebd avı NEUHOLD, Jahrgänge ZMR
0SsSe SCHMIDLIN, n MISSIONS- und 95 re MEF Einige Aspekte ihrer Institut (wie Anm 39) M

und Religionswissenschaft 18 Geschichte, In ZMR 2006 D 42 Ebd. In der Gründungssat-
1928 In hier 298 ler 'eıtere Literaturhinweise !). ZUNGg werden Unterstützung und FOTr-

3 0SE GLAZIK, )as nternationale derung der Zeitschrift für Missions-Das Fachorgan Jie| His
Schmidlins Tod serIn persönliches FI- Institut für missionswissenschafttliche wissenschaft NIC| eligens erwahnt.
gentum. UrC| das Verbot des Forschungen, In DERS. Fünfzig re 43 Ebd. 35
nationalsozialistischen Regimes War wıe Anm 19), 07-786, nier Ebd
das Frscheinen der ZMR 941 für Tüntf 39 Der Wortlaut der Satzung findet 45 /ur Entwicklung und dem theo-
re unterbrochen worden. UÜber sich Im Anhang der Werbebroschure logischen Selbstverständnis des
Genese, Entwicklung und Schicksal |von Johannes PIETSCH], Das nterna- Instituts Robert STREIT, Das
der Zeitschrift: ÜULLER, 0Se tionale Institut für MISSIONS- Internationale Institut für MISSIONS-
Schmidlin wıe Anm. 19) 82-88 u.O. wissenschaftliche Forschungen, wissenschaftliche Forschungen. Eın
Jose  AZI FünfzIig re ZMR, n reiburg 1913, Beitrag ZUT Geschichte des heimat-
DERS., Fünfzige wıe Anm 19) GLAZIK, Das Internationale Iıchen Missionslebens und der mMIS-
101-104, Johannes Von Institut wıe Anm. 38), 98 Anm. sionswissenschaftlichen In
der alten ZUT Zeitschrift für MISs- November 19117 Ist das Institut heim Deutschland (Abhandlungen AUuUs Mlıis-

sionskunde und Missionsgeschichtesionswissenschaft, In NZM 1 1945), Amtsgericht In Muüunster ı. W. n das
4-11, hier 4 T, Marlano ELGA Vereinsregister eingetragen worden. 45), Aachen 1923, Festschrift. Zum
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ektion un: einer Finanzkommission, ın das Vereinsregister eingetragen werden un:
juristischer Träger der projektierten Veröffentlichungen sSe1IN. Der Vorschlag fand allseits
Zustimmung. Karl Bachem (1858-1945), ebenfalls WI1e die beiden genannten Personen
eın Zentrumspolitiker, übernahm als Jurist die Aufgabe, mıt LOwensteln die Satzung für
die He Institution entwerfen.>®

Auf der Versammlung VO Mai 1911 In Berlin wurde VO  — Vertretern der katholischen
Missionswissenschaft die Bildung des ereins befürwortet un die Satzung angenommen.””
Aus MI1SS10ONS- und kolonialpolitischen Gründen Warlr zunächst Hamburg als S1itz des Instituts
1NSs Auge efasst worden, SCANHEeISLIC entschied INa  e sich für unster i w40 Anlässlich
des Katholikentags In Maınz erfolgte August 1911 1m dortigen Priesterseminar
der ormelle Vollzug des Rechtsakts Zum Vorsitzenden der Neugründung wurde Fürst

LOÖöwenstein gewählt; chmıdlın hatte die Leitung der wissenschaftlichen Kommis-
S10N inne.“* In der Satzung 1st als Zweck des Instituts »die Anregung un Förderung
wissenschaftlicher Arbeiten un: Forschungen jeglicher Art AdUuss dem Gebiete des O>
ischen Missionswesens« festgelegt42

ema wurde die Mitgliedschaft erworben Urc Beschluss des geschäftsführenden
Ausschusses. Mitglieder konnten se1in Einzelpersonen SOWIE Vereine und Genossenschaften
jeder Art. ® Unter Leitung selines Vorsitzenden Löwenstein fand Dezember 1912 1ın
Berlin die Generalversammlung nach seiner ründung Irotz eher bescheidener
Werbearbei zählte das Institut Anfang 1913 unter 67 Mitgliedern sieben 1ScChHhOolTle un Weih-
1SCHNOTe 1m Deutschen eıch, drei Domkapitel, eın erzbischöfliches Ordinariat, die Provinz-
oberen sämtlicher deutscher Missionsgesellschaften un NeUN Universitätsprofessoren.“*

Der missionswissenschaftliche Lehr- und Forschungsbetrieb der Universität üunster
w1e auch der Ausbau des Internationalen Instituts®* nahmen 1ne insgesamt gunstige
Entwicklung. Es War insbesondere Schmidlins Bemühungen verdanken, dass die NEUEC

Universitätsdisziplin über Deutschland hinaus 1mM katholischen aum offähig wurde un
s1e gegenüber der wissenschaftlichen Welt Ansehen gelangte. Allerdings annn nicht VCI-

schwiegen werden, dass manche Aufgaben, die 111a sich gestellt, un: ein1ge Jele:; die INan
sich gesetzt hatte, sich nichten verwirklichen lassen. Mangelnde Kooperation, innere
Spannungen un Polarisierungen, hauptsächlich jedoch Schmidlins » Kampfnatur«*°
verhinderten neben sonstigen Faktoren iıne rundum nutzbringende un erfolgreiche
Arbeit Unter dem wirkungsgeschichtlichen Aspekt betrachtet ist dennoch Beachtliches
geleistet worden.?

75Jährigen estenNnen des Internatiıo- er Prof. Schmidlin auf den Schild YeE- Neuorlentierung SOWIE elne profunde
nalen Instituts für MissionswIssen- en In Wirklichkeit ird Kenntnis der kolonialen und mMISSIO-
schaftliche Forschungen, In /MR S Chwager doch onl schon manchmal narıschen Wirklichkeiten gebleterisch
1986 Heft 2/3. gesagt en Die Geister, Adie ich rief, erheischten, zeitigten Rückwirkungen

Einer vertraulichen InTormation die werd‘ ich nıcht mehr 05 Schmlidlin unter anderem auf Bayern und Oster-
ufolge WaTr Schmidlin NIC| [1UT el Ist eine Gefahr tfür die reich. EIN ahr nach Erteilung eINes
den Missionslieuten sehr In Misskredit Missionssache, aber Schmidlin NICI missionswissenschaftlichen ehrauft-
geraten, ‚ ondern selbst el der RO- allein, sondern die Universitäat « rags Schmidlin arhielt der Privat-
lerung n Berlin. »Nach dem Kriege (Generalsuperior IKOlaus Blum SVD, dozent DE Albert Michael Königer auf
wolle [T11al) ihn vorgehen. Man agebuch, Eintrag VO!  3 Sseptember Antrag des Dekans der Katholisch-
nahme Schmidlin den amp 1915 /uU den hier angesprochenen Theologischen der LUCdWIG-
die Socletas Jesu und |Amandus|] Querelen: LEUGERS, Interessenpolitik Maximilians-Universit: München VO!  z
Ccker |Provinzial der Spiritaner und wıe Anm 6) 101111 Königlich-Bayerischen Staatsministe-
elne der markantesten Missionsge- 4A / Die organge und vielfältigen rium einen Lehrauftrag für Missions-

Aktivitäten Im Kreis Josef Schmid-stalten der damaligen elt| Ubel Der und neuestie Kirchengeschichte.
SVD wurde nıchts geschehen, da IIn In Munster, aber auch die INSIC| Bereits das arste Kolleg Im Sommer-
Professor Schmidlin mMıit der SVD weitblickender Persönlichkeiten, dass emester 1911 mit dem ema »Über-
eINs SE Qquod Non Ast verum) eine n vielerlei INSIC| total HS SIC| üuber die Meuere Missionsge-

chwager SEl Schuld allem, da elte Zeitsituation eINne entsprechende Cchichte« stIe| auTt Interesse.
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Schlussbemerkungen
Die Veranstalter des Symposions en das mIır vorgegebene ema des Vortrags mıiıt
einem Fragezeichen versehen. Mır ist nicht bekannt, welchen Bedeutungsinhalt s$1e dem
Begriff Prophetie bei der Konzeption der Festveranstaltung zugrundegelegt en S1e
verwenden ih ohne nähere Erklärung. SO heifßt beispielsweise 1m Programmentwurf
VO Januar O1ilT » Das prophetische Erbe der 1SS10N bildet den Or1zont, auf dem das
5Symposion iıne theologische Vertiefung 1mM 1NDI1IC auf > Geistesgegenwart:« In den
Kulturen un die lobale Verantwortung der 1SS10N anzielt.«

Ich fasse den Terminus »Prophetie« als eiın Kommunikationsgeschehen 1m weltesten
Sinn auf. Propheten sind danach Individuen, die die Zeichen der eit als Kalros proleptisc.
hellsichtig erkennen, den klaren Durchblick en un als innovatıve Impulsgeber
emgemä interaktiv wWw1e nachhaltig reagleren. ach dieser Begriffsbestimmung
die ma{ißgeblichen Akteure auf dem Gebiet des deutschen katholischen Missionswesens

Anfang des Jahrhunderts keine Propheten. Sie reaglerten auf Bestehendes, Ideen,
Inıtiatıven un Entwicklungen, die 1mM protestantischen aum teilweise bereits konkrete
Formen ANSCHOMIMIMNEC hatten. Schmidlin ın seinen frühen Veröffentlichungen
och den 1INArucCc erweckt, als sSE1 die katholische Missionswissenschaft gleichsam aus

dem Nichts entstanden, konzedierte selber 1m weılteren Verlauf einschränkend, ass
unterschiedliche Ansätze bereits vorhanden un: Kräfte verschiedener Art auf das
erden der katholischen Missionswissenschaft eingewirkt hatten %$ Die damals dies-
bezüglich Agierenden gleichwohl Personen, die die Wichtigkeit un: urgierende
Verpflichtung ZUT Verkündigung der Frohen Otscha WI1e auch die Bedeutung der Missions-
wissenschaft deutlich erkannt, iın einer engaglerten Aktionsgemeinschaft programmatische
un: zukunftweisende Entscheidungen efällt SOWI1e entsprechende konstruktive Ma{$-
nahmen ın AngriffIINun: exzellente Pionierleistungen vollbracht haben Dabei
kommt OSe: Schmidlin als dem Begründer der katholischen Missionswissenschaft eın
prioritares Verdienst

Bald wurde mMıit dem Auftfbau einer n seIner siebenseiltigen Be- Thomas OHM, Joseph Schmidlin,
eigenen Missionsbibliothe| e1n sprechung VoTn/ Schmidlins 919 In Missionswissenschaft und

erschlienenen Missionslehre machteHeschelidener Anfang emacht. In- Religionswissenschaft (1947/1948)
Oolge VOTI Onıgers Eernennung IWa Johannes Warneck, Sohn Von\n 117 hier
7z/u außerordentlichen Hochschul- (JUSTaV arneck, alnleitend aurf
Professor das Bamberger Lyzeum dessen eigene Bemerkung utfmerk-
rhielt Johann Baptist Aufhauser, SalTı, dass er Wegern mangelnder Vor-
Privatdozent fur Kirchengeschichte, arbeiten auf katholischer Selte OoTtt

Dezember 1911 den formellen auf protestantische Autoren, nmament-
Lehrauftrag für Missionsgeschichte lıch CIIDEN arneck, zurückgegriffen
und neueste Kirchengeschichte. habe azu emerkt der Rezensent
Dıie Verhandlungen tablie- » Natürlich SIE| sich Sch[midlin Tters
[UuNg eINes Lehrstuhls fur Missions- genotigt, mehr der weniger scharf
wissenschaftft der Münchener Unı- Wlarneck]| polemisieren,
versitat wurden UrC| den USDrUuC| aber das trıtt doch zurück gegenüber
des Frsten Weltkrieges Im Sommer den welten Wegstrecken, die er mMit
1914 unterbrochen. Erst vier re nm gemelInsam geht Er IST erecht
spater genehmigte das Kultus- MNUg, vieles dUus$s W'’'s Missionslehre,
ministerium die etatmalsige aufßer- die reichlich Wort Kommt, anzu-
ordentliche Professur für Missions- erkennen und CU:i  z salıs Tfür die
wWwissenschaftft In der Theologischen mische Missıon auszumunzen, hne

Mliıt Wirkung VO!  Z Ok- naturlıch seınen katholischen 'and-
tober 918 erhielt Autfhauser pun je nreiszugeben « (In AM/ 46
das Fxtraordinariat. Einzelheiten [11919] 157-163, nier 157).
hierzu: Errichtung
wıe Anm 25),
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Bel aller berechtigten Kritik seiner Person I1US$5 INall ihm historische Gerechtig-
eit zuteilwerden lassen. Denn es HE Was Thomas Ohm (1892-1962) OSB, der 1946
Schmidlins Lehrstuhl übernommen hatte, iın seiner Differenzierung bemühten
Würdigung des Altmeisters der katholischen Missionswissenschaft geschrieben hat » Bel
Schmidlin en sich viele Theologen missionswissenschaftliches Wissen un Begeisterung
für das Werk der Glaubensverbreitung geholt. Viele Missionare sind VON ihm mit wert-
vollen Kenntnissen un Anregungen INn die fernen Länder SCZOBCIH. Zahlreiche elehrte
en bei ihm das wissenschaftliche Arbeiten elernt und den Wert der Schmidlinschen
un Münsterschen Schule uUurc bedeutende Arbeiten bewiesen. Auch derjenige, welcher
bei Schmidlin rot für se1ln inneres en suchte, 1st bei ihm oft auf die echnung
gekommen. «“

Zusammenfassung
Der Belitrag zeichnet die Anfänge missionswissenschaftlicher Inıtliatıven unter den
Katholiken in Deutschland nach, nämlich den Begınn des Internationalen Instituts für
Missionswissenschaftliche Forschungen SOWIEe der Zeitschrift für Missionswissenschaft
(und Religionswissenschaft). Dabei wird auf die Bedeutung der Katholikentage für die
Missionswissenschaft eingegangen, die des Breslauer Katholikentags 1909 Dieser
wurde einem » Markstein« ünftiger missionswissenchaftlicher Entwicklungen, die CNS
mıiıt dem Namen Joseph Schmidlin un dessen Lehrstuhl in üunster verbunden sind. Vor
em Zentrumspolitiker chufen die Gefäße, die iın spaterer olge für die katholische MIs-
sSionswissenschaft vieles ermöglichten.
Abstract
The contribution traces the beginnings of missiological inıtlatıves IN Catholics iın
Germany, namely the foundation of the International Institute for Missiologic tudies
ell as the launching of the Zeitschrift für Missionswissenschaft (und Religionswissenschaft)
Journa. for Missiology (and Religious Studies)|. In the PIOCCS 1t 00 al the Conventions
of (German Catholics with respect their significance for missiology, above all the Breslau
Convention of German Catholics INn 1909 This became ymilestone« for future missiolo-
giCca. developments IC An closely connected the Namnle of Joseph Schmidlin an his
un1ıversity chair in uenster. Politicians of the (GGerman Center Party In particular created
the frameworks IC later made INalıy things possible for atholıc missiology.
Sumario

articulo esboza el COMI1LENZO de la misiologia bajo la in1ıclatıva de los catölicos alemanes,
decir e] nNacımıento del Instituto Internacional pPara Investigaciones Misologicas de la

Zeitschrift für Missionswissenschafft (und Religionswissenschaft). Se resalta e] significado
para la misiologia de los »Katholikentage«, sobre todo de]l de Breslau 1909, YUJUC
Convirtio mojon Dara los desarrollos misiolögicos posterl1ores protagonizados 21024
Joseph Schmidlin catedra unster. Politicos de] partido de]l centro CICaAaTrON los
moldes JUC despues harlan posible muchas para la misiologia catolica.


